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Wolbergs’ Verteidiger gehen in die Offensive
Von Flora Jädicke

Regensburg (DK) 6 KLs 152Js
1647s5/16. Ein paar Zahlen und
Buchstaben. Hinter der scheinbar
undurchsichtigen Kombination
verbirgt sich das Aktenzeichen,
unter dem seit gestern der Fall in
der Korruptionsaffäre rund um
den suspendierten Regensburger
Oberbürgermeister Joachim Wol-
bergs verhandelt wird. Gut mög-
lich, dass es im Laufe der Haupt-
verhandlung das einzige wirklich
genau zuzuordnende Zeichen
bleibt. Von Seiten der Staatsan-
waltschaft ist viel von eindeutig
konkludentem Verhalten der Be-
schuldigten die Rede. Von „stiller
Übereinkunft und stiller Un-
rechtsvereinbarung“. Mit ande-
ren Worten: Man weiß nichts Ge-
naues. Es könnte sein, aber es
könnte auch nicht sein. Wolbergs
Anwalt Peter Witting formuliert es
später in seiner Eröffnungsrede
beinahe schnippisch: „Ich be-
wundere Menschen, die hinter
die Stirn von anderen schauen
können.“

Joachim Wolbergs sitzt seit Mi-
nuten regungslos auf seinem
Platz. Flankiert
von seinen Anwäl-
ten Jutta Nigge-
meyer-Müller und
dem Münchner
Verteidiger Peter
Witting. Sein Blick
geht starr gerade-

Im Prozess gegen den suspendierten Regensburger OB attackieren seine Anwälte die Staatsanwaltschaft

aus, ohne jede erkennbare Re-
gung. Er trägt Jeans, graues Ja-
ckett und den obligatorischen
Schal. So hat man Wolbergs in den
vergangenen zwei Jahren oft gese-
hen, als käme er aus diesem Kor-
sett nicht mehr heraus. Er wirkt
gelähmt, blass und fahl. Ein
Schatten seiner selbst. Vor ihm
liegen 70 Verhandlungstage, viel-
leicht sogar 90 – und ein Urteil,
das sein Leben verändern könnte.

Um ihn füllt sich der Sitzungs-
saal 104 am Landgericht in Re-
gensburg. Mehr als zwei Dutzend
Journalisten formieren sich mit
Kameras, Mikros wie eine Pha-
lanx hinter der Absperrung. So
muss er es wohl wahrnehmen. Ei-
ne Front, gegen die er seit zwei
Jahren seine Unschuld beteuert
und von der er sich gänzlich in
den Schmutz gezogen fühlt.

Von Zeit zu Zeit zieht er die
Hände vor den Mund. Nicht ein-
mal die Augenbrauen gehen hoch,
während die beiden Staatsanwäl-
tinnen Christine Ernstberger und
Ingrid Wein abwechselnd die 24-
seitige Anklageschrift verlesen.
Und doch wirkt keiner der drei

Mitangeklagten so angespannt
wie Wolbergs. Der ehemalige
Fraktionsvorsitzende der SPD-
Stadtratsfraktion, Norbert Hartl,
liest aufmerksam in der Anklage-
schrift. Volker Tretzel scheint fast
gelassen, Franz W. tritt nicht in
Erscheinung. Nur Joachim Wol-
bergs verströmt eine ohrenbe-
täubende Ruhe.

Hinter der unscheinbaren Zah-
lenreihe auf der Anklageschrift
verbirgt sich eben auch ein
Mensch. Das haben Wolbergs
und seine Verteidiger immer wie-
der betont. Und wenn man den
Ausführungen seines Anwaltes
während seines „Opening State-
ments“ glauben kann, dann ver-
birgt sich dahinter mindestens ei-
ne „zerstörte Existenz“. Ob das
wahr ist oder nicht, lässt sich zum
derzeitigen Zeitpunkt nicht sa-
gen. Wenn es nach Wolbergs geht,
dann ist dieser Prozess nicht das
Ende, sondern der Anfang.

Der Münchner Anwalt Peter
Witting ist der erste aus den vier
Verteidiger-Teams, der seine Er-
öffnungsrede hält. Es wird eine
leidenschaftliche und schonungs-
lose Abrechnung mit den Medien

und der Staatsan-
waltschaft. Wol-
bergs Verteidiger
redet von klarer
Vorverurteilung
in den Medien in
einem Ausmaß,
das überbordend

„Ich lerne jeden
Tag dazu.“
Joachim Wolbergs

sei. Nun ist es ja nichts Neues,
dass Medien im Umfeld von Pro-
zessberichterstattung ihr Fett ab-
bekommen. In diesem Fall aber
sieht Witting durch die Berichter-
stattung einen fairen Prozess ge-
fährdet. „Davon werden auch
Zeugen und Richter beeinflusst“,
kritisiert er.

Witting betont, Parteispenden
– auch in hohen Summen und
anonym – seien nicht verboten
und auch nicht ungewöhnlich. Im
Gegenteil, Parteien seien verfas-
sungsmäßig aufgerufen, Spenden
selber einzutreiben. Gerade in der
Kommunalpolitik gebe es enge
Verbindung zwischen Kommu-
nalpolitikern und potenten Geld-
gebern. Es könne doch nicht sein,
dass derjenige, der Spenden ein-
wirbt, anschließend der Korrupti-
on verdächtig sei. „Wir haben ein
Problem mit dem Parteienge-
setz“, sagt der Anwalt gegenüber
Journalisten.

Nicht weniger unfair agiere die
Staatsanwaltschaft. „Musste das
so sein?“, fragt Witting mit Blick
auf Wolbergs Untersuchungshaft.
Da werde aus ganz normalen

menschlichen Reaktionen plötz-
lich Aktenmanipulation und Ver-
dunkelungsgefahr. Aus politisch
engagierten Menschen selbst-
süchtige Politstrategen. Witting
wirft der Anklagebehörde „Stim-
mungsmache“ vor und kann sich
Medienanfragen nicht erklären,
die Formulierungen aus staatsan-
waltlichen Akten enthielten, die

er als Anwalt nicht einmal kannte.
Dabei wiegen die Vorwürfe
schwer. Der suspendierte Regens-
burger Oberbürgermeister soll
Parteispenden an die örtliche SPD
verschleiert und privat Vorteile
bei Immobiliengeschäften ange-
nommen haben. Unter anderem
geht es um eine Spende des Bau-
unternehmers Volker Tretzel an

den SPD-Ortsverein Regensburg-
Stadtsüden über rund 475 000 Eu-
ro vor der Kommunalwahl 2014.
Um die Herkunft des Geldes zu
verschleiern und die Veröffentli-
chungsgrenze von 10 000 Euro
nach dem Parteiengesetz zu un-
terschreiten, ist das Geld laut
Staatsanwaltschaft in 48 Einzelbe-
trägen zu je 9900 Euro über Stroh-
männer an die Partei geflossen.
Als Spender agierten auch Mitar-
beiter von Tretzel, er selber und
dessen Schwiegermutter.

Die Staatsanwaltschaft ist über-
zeugt, dass Tretzel und W. neben
den Spenden an den SPD-Ortver-
ein auch Wolbergs und seinen An-
gehörigen Vorteile verschafften.
Dabei geht es um den Verkauf
verbilligter Wohnungen und Re-
novierungsarbeiten. Laut Anklage
geht es hierbei um einen Wert von
mindestens 120 000 Euro. Auch
Hartl habe bei den Immobilienge-
schäften profitiert. Zudem sollen
an den SSV Jahn Regensburg Gel-
der geflossen sein.

Bereits in den ersten 90 Pro-
zessminuten sorgte die Staatsan-
waltschaft für Irritation, weil sie
einen Beschluss des Gerichts
ignorierte und an ihren ursprüng-
lich erhobenen Vorwürfen von
Bestechlichkeit bei Wolbergs be-
ziehungsweise Bestechung bei
Tretzel und W. sowie Beihilfe zur
Bestechlichkeit bei Hartl festhielt.
Die Wirtschaftsstrafkammer des
Landgerichts hatte für die Vor-
würfe der Bestechung und Be-
stechlichkeit jedoch keinen hin-
reichenden Tatverdacht gesehen
und die Anklage nur in geänderter
Form zugelassen – wegen Vor-
teilsgewährung und Vorteilsnah-
me in Tateinheit mit dem Verstoß
gegen das Parteiengesetz.

Die Verteidigung beantragte
nach der Verlesung der unverän-
derten Anklageschrift, das Verfah-
ren wegen eines „Prozesshinder-
nisses“ einzustellen. Die Richte-
rin wird darüber in den nächsten
Tagen entscheiden. Würde das
Verfahren tatsächlich eingestellt,
wäre das wohl kaum im Sinne von
Wolbergs. Er will reden. Wenn
möglich sofort. Wolbergs läuft die
Zeit davon. 2020 ist wieder Kom-
munalwahlkampf. Bis dahin will
er das Vertrauen der Bürger zu-
rückgewinnen – und seinen Beruf
als Oberbürgermeister wieder
ausüben.

Auf die Frage, wie er den ersten
Prozesstag erlebt hat, sagt Wol-
bergs: „Ich lerne jeden Tag dazu.“
Es ist eine Antwort, die so wenig
sagt wie das Aktenzeichen auf der
Anklageschrift.

Denkendorfer Titelsammler

Von Horst Richter

Denkendorf/Reuden (DK) Ein
Denkendorfer ist mit seinen bei-
den Pferden Chuck und Norris
neuer Deutscher Meister im
zweispännigen Holzrücken! Der
52 Jahre alte Reinhard Hunds-
dorfer sicherte sich den Titel am
Sonntag in Reuden in Sachsen-
Anhalt und verwies die Konkur-
renz auf die Plätze. Der gelernte
Dachdecker aus dem Kreis Eich-
stätt hatte sich als Bayerischer
Meister des Vorjahres für die
Teilnahme qualifiziert.

Der Sieg macht den Denken-
dorfer umso stolzer, als er mit
Chuck – einem kräftigen Ge-
birgskaltblüter – noch gar nicht
so lange trainiert. „Er ist mein
jüngstes Pferd, und es freut
mich total, dass wir schon in der
ersten Saison so erfolgreich
sind.“ Das zweite Tier im Ge-
spann, der süddeutsche Kaltblü-
ter Norris, steht dagegen schon
länger im Stall des 52-Jährigen
und hat bereits einige Wett-
kampferfahrung. Mit ihm hatte
er unter anderem vor zwei Jah-
ren bei den Europameister-
schaften in Frankreich den Vize-
meistertitel geholt.

„Die Entscheidung am Sonn-
tag ist knapp gewesen, aber am
Ende hat es doch gereicht“, er-
zählte Hundsdorfer gestern. Er
und sein Gespann hatten 24 Mi-
nuten Zeit, alle Aufgaben auf

dem Parcour zu absolvieren.
„Der Wassergraben war wieder
mal das Problem, weil meine
Tiere kein Wasser mögen.“ Die
Folge: Das Team aus Denken-
dorf patzte leicht und kassierte
Strafpunkte. Der Titel war Rein-
hard Hundsdorfer und seinem
Gespann aber nicht zu nehmen.

Das Holzrücken mit Pferden
war früher weit verbreitet, wenn
es um die Arbeit im Wald ging.
Obwohl es heute maschinelle
Holzvollernter gibt, um die ge-
fällten Bäume schneller und ef-
fizienter aus dem Forst zu brin-
gen, ist der Einsatz der ausdau-
ernden Kaltblüter wieder gefragt
– im Gegensatz zu den Maschi-
nen verdichten sie den Boden

Reinhard Hundsdorfer ist Deutscher Meister im Holzrücken

oder beschädigen sie das Wur-
zelwerk nicht. Rückepferde kön-
nen auch in Gebieten arbeiten,
wo Vollernter passen müssen.

Daneben gibt es die sportli-
chen Wettbewerbe, bei denen
die Tiere und ihre Besitzer sich
im Wettkampf messen. Baum-
stämme müssen nach genauen
Vorgaben um Hindernisse gezo-
gen, gedreht, gewendet oder
Rampen hinaufgewuchtet wer-
den. Der Denkendorfer Rein-
hard Hundsdorfer zählt inzwi-
schen zu den Besten im Metier.
„Als Deutscher Meister habe ich
mich automatisch für die Euro-
pameisterschaft 2019 qualifi-
ziert“, freut er sich bereits auf die
nächste Herausforderung.

„Es gibt keine Kürzungen“

Herr Füracker, es gibt Gerüchte,
die Staatsregierung plane, die
Sonderzahlungen für Beamte –
früher war das das „Weihnachts-
geld“ – zu verringern oder gar
ganz abzuschaffen. Was ist da
dran?
Albert Füracker: Da ist definitiv
nichts dran, es gibt keinerlei
Sparpläne oder geplante Kür-
zungen bei unseren Beamtin-
nen und Beamten. Selbstver-
ständlich ist auch keine Verlän-
gerung der Wochenarbeitszeit
geplant. Auch die von Bundesar-
beitsminister Hubertus Heil ins
Spiel gebrachte Einheitsrente
wird es mit uns nicht geben. Wir
stehen zu den Grundsätzen des
bayerischen Berufsbeamten-
tums und wollen unsere Spit-
zenstellung im Bundesvergleich
halten und ausbauen. Ich bin es
leid, ständig neue Querschläge
aus Berlin abwehren zu müssen.
Im Mittelpunkt unserer Arbeit
für die Menschen im Freistaat
Bayern stehen wichtigere The-
men als die aktuellen Endlosde-
batten aus Berlin.

Woher kommen dann diese Ge-
rüchte?
Füracker: Das vermag ich nicht
zu sagen. Und eigentlich habe
ich auch gar keine Lust, Gerüch-
te zu kommentieren und ihnen
damit überhaupt erst Bedeu-
tung zu verleihen. Aber es ist ge-
rade Wahlkampf – und es gibt da

ein altes Prinzip: „Cui bono?“ –
Wem nutzt es? Nun, im Moment
nutzt dieses falsche Gerücht de-
nen, die die Beamtenpolitik der
Staatsregierung in Misskredit
bringen wollen. Sollte dem tat-
sächlich so sein, wäre es eine
Form von Wahlkampf, die auf
das bewusste in Umlauf bringen
von Falschmeldungen zielen
würde, nach dem Motto: Es wird
schon etwas hängen bleiben.

Finanzminister Füracker (CSU) über das Weihnachtsgeld für Beamte

Deshalb will ich auch
mal ganz deutlich sa-
gen, was wir in den
vergangenen Jahren
alles für die Beamtin-
nen und Beamten im
Freistaat und die Mi-
tarbeiterinnen und
Mitarbeiter im öffent-
lichen Dienst getan
haben: Seit 2013 ha-
ben wir die Tarifab-
schlüsse 1:1 auf die Beamtinnen
und Beamten übertragen. Im
Doppelhaushalt 2017/2018 sind
erstmals Mittel für Leistungs-
prämien für Tarifbeschäftigte
im Volumen von jährlich vier
Millionen Euro veranschlagt.
Die Arbeitsbedingungen wer-
den kontinuierlich in Richtung
Familienfreundlichkeit weiter-
entwickelt. Außerdem haben
wir seit 2009 über 55 000 zusätz-
liche Beförderungsmöglichkei-
ten für unsere Leute geschaffen.
Damit erhöhen sich nicht nur
ihre Karrierechancen, sondern

wir präsentieren uns auch als at-
traktiver Arbeitgeber für unse-
ren Nachwuchs. Bayern ist auch
hier absolut vorbildlich.

Sie können also garantieren,
dass an dem Gerücht nichts dran
ist?
Füracker: Ja, das kann ich. Es
gibt überhaupt keine Notwen-
digkeit, auch nur über irgend-
welche Kürzungen bei den Be-

amten oder im Öffent-
lichen Dienst nachzu-
denken. Der Freistaat
steht finanziell besser
da als die anderen Bun-
desländer. Und wir
wissen in Bayern ganz
genau, was wir an unse-
ren Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern im
Staatsdienst haben,
von der Polizei über die

Verwaltungen bis hin zu den
Lehrerinnen und Lehrern. Des-
wegen denken wir auch nicht
über Kürzungen nach, sondern
über das Gegenteil davon: Bei
der im Frühjahr 2019 anstehen-
den Einkommensrunde für Lan-
desbeschäftigte wollen wir den
eingeschlagenen Weg der letz-
ten Jahre fortsetzen. Und unser
bundesweit einmaliges Dienst-
recht in Bayern wollen wir stän-
dig weiterentwickeln. DK

Das Interview führte Alexander
Kain, Foto: Hoppe/dpa-Archiv

München (dpa) Bayerns Poli-
zisten können mit ihren neuen
Dienstpistolen 15 Schuss un-
mittelbar hintereinander abfeu-
ern. Bisher waren es nur acht,
dann musste das Magazin neu
geladen werden. Außerdem sei
die SFP9-TR von Heckler & Koch
leichter und habe einen Griff,
der sich individuell an die Beam-
ten anpassen lasse, sagte Innen-
minister Joachim Herrmann
(CSU) gestern in Dachau bei
München. Als Erste im Freistaat
bekamen dort 160 Polizeianwär-
ter bei der Bereitschaftspolizei
die neue Waffe. Bis Ende 2019
sollen alle 33 500 Waffenträger
der Polizei die Pistole haben.

Sie sollen auch im Umgang
damit geschult werden, wie
Herrmann ankündigte. Neben
dem Kauf von rund 40 000
Dienstpistolen samt Zubehör,
darunter auch Reservewaffen
und Trainingswaffen, müssten
etwa auch die polizeieigenen
Waffenwerkstätten umgerüstet
werden. Die Beamten im Frei-
staat verwenden seit 1979 die
Pistole P7 ebenfalls von Heckler
& Koch. Alles in allem soll die
Umstellung bis zu 30 Millionen
Euro kosten. Die Beamten be-
kommen ebenfalls ein neues
Holster, das die Waffe besser si-
chern soll, etwa gegen das Ent-
reißen.

Die Polizei wird auch perso-
nell weiter verstärkt. Von 2017
bis 2023 seien 3500 zusätzliche
Polizeistellen geplant. „Mit
rund 1800 Neueinstellungen ha-
ben wir in diesem Jahr einen
neuen Einstellungsrekord bei
der bayerischen Polizei“, sagte
Herrmann. Ab 2019 werde die
Zahl der Zugänge deutlich über
der Zahl der Ruhestände liegen.

Neue Pistole
für Dachauer
Polizisten

Erster Prozesstag vor dem Landgericht Regensburg: Der suspendier-
te Regensburger Oberbürgermeister Joachim Wolbergs (vorne) mit
einem seiner Verteidiger, Peter Witting. Foto: Jädicke

Konzentration bei Mensch und Tier: Reinhard Hundsdorfer aus Den-
kendorf (Kreis Eichstätt), hier beim Training mit zwei Kaltblütern, hat
den Titel des Deutschen Meisters im Holzrücken geholt. Foto: Richter

Neben der neuen Waffe bekamen
die Polizisten auch ein neues
Holster. Foto: Balk/dpa


